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I. Jahrgang Ur. 41. <vkt. î9?S.

Schweizer-Schule
Wochenblatt ber katholischen Schulvereinigungen ber Schweiz.

Ver..pädagogischen Blätter" 22. Jahrgang.

Schriftleiter des Wochenblattes: Beilagen zur Schweizer-Schule:
vr. Veit Gadient, Stan» Volksschule, 24 Nummern
vr. Zosef Scheuber, Schwq? Mittelschule, ls Nummern
vr. y. p. vaum, vaden vie Lehrerin» 12 Nummern

Sefchiistsstelle der »Schweizer-Schule-: Eberle S- Rickenbach, Einfiedeln.
Inhalt: Mnndart und Schriftsprache im Deutschunterricht der Volksschule. — Lesebuch und Aus-

satz. — Ans der Geschichte eines Gebetbuches. — Schulnachrichten aus der Schweiz. — Neue
Ideale. — Lehrerzimmer. — Inserate.

Beilage: Mittelschule Nr. 7 (mathematisch-naturwissenschaftliche Ausgabe).

Mundart und Schriftsprache
im Deutschunterricht der Volksschute.

Von Oswald Flüeler, Seminarlehrer, Rickenbach-Schwyz.

III. Mündliche Sprachübungen in der Schriftsprache und die
Mundart. Allgemeines.

Die Methodiker scheinen sich heute auf den Grundsatz geeinigt zuhaben: Die
mündliche Sprachpflege muß der schriftlichen vorausgehen. Der Laut geht dem

Zeichen voran. Das Streben, durch Laute seine Gedanken und Gefühle zum
Ausdruck zu bringen, ist dem Kinde durchaus natürlich.

Jedes seelische Ereignis, das nach außen drängt, äußert sich zunächst im ge-
sprochenen Wort, nicht im geschriebenen. Und das Organ, woran andere Mit-
teilungen gerichtet sind, und womit wir auch die Mitteilungen anderer aufnehmen,
ist das Ohr. Das Gehör ist der eigentliche Sprachsinn. Die Schrift
entstand nur aus dem Bedürfnis, das gesprochene Wort künstlich fest zu halten
und andern Menschen, mit denen man nicht von Mund zu Mund verkehren kann,
bequem zugänglich zu machen. Hiebei muß das Auge für den eigentlichen Sprach-
sinn Stellvertretungsdienste versehen.

Die Ueberlegenheit der mündlichen oder der durch das Ohr aufgenommenen
Rede über die geschriebene, oder die durch das Auge aufgenommene, Rede ist so

auffallend, daß ich mich mit dem allgemeinen Hinweis darauf begnügen kann.

Darauf stützt sich dann auch die Forderung, die von den Sprachmethodikern
so nachdrücklich und oft wiederholt wird: Sprache wird nur durch das
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